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Der Beitrag befaßt sich mit dem 
berufspädagogischen Kern der Neu
ordnung der industriellen Metall
berufe. Es werden Konsequenzen 

für die betriebliche Ausbildungsor
ganisation sowie Fragestellungen 
zur Evaluationsforschung und er
ste Ergebnisse einer Evaluation der 

Neuordnung aufgezeigt. 

Die neuen Ausbildungsordnungen gelten zu 

Recht als das bedeutendste Segment einer in

haltlichen Umgestaltung von Berufen für den 

industriell-gewerblichen Sektor nach dem 

Inkrafttreten des Berufsbildungsgesetzes. 

Die Aufnahme moderner Fachinhalte und die 

neue Schneidung der Berufe sollte in Verbin

dung mit einem auf selbständigem Handeln 

basierten Qualifikatio11Sbegriff eine breite 

berufliche Handlungskompetenz sichern und 

die für notwendig erachtete Anpassungsflexi

bilität an die Anforderungen moderner Ferti

gungstechnik und zukünftiger Produktions

methoden realisieren. 1 

Fünf Jahre nach der Neuordnung der Ausbil

dungsberufe ist die Berufsbildungsforschung 

nur bedingt in der Lage, die Implementie

rung der reformierten Ausbildungsordnun

gen wissenschaftlich zu bewerten. Dies ver

wundert um so mehr, als sich aufgrund der 

Verdichtung und veränderten Abgrenzung 

der Berufe ein komplexes Bündel von Frage

stellungen mit interessanten Forschungsan

sätzen herausbilden könnte. 2 Leider liegt 

bisher weder ein entsprechendes forschungs

methodisches Instrumentarium vor, noch 

existieren vernetzte und aufeinander bezoge

ne Forschungskonzepte. Unbefriedigend ist 

zudem die Grundlage in theoretischer Hin

sicht. Dies gilt ebenso für die Weiterent

wicklung vorhandener Ansätze der Hand

lungstheorie3, wie für die theoretische Fun

dierung der Schlüsselqualifikationen. 4 

Bis zum heutigen Zeitpunkt ist der Neuord

nungsprozeß unter steuerungspolitischen 

Aspekten untersucht5 und als korporati

stisch-paritätische Zentralregulation6 be

zeichnet worden. Daneben hat sich die Be

rufsbildungsforschung mit der Bedeutung der 

Neuordnung für die Flexibilität des "dualen" 

Berufsbildungssystems 7 und der Kompatibi

lität mit Zukunftsentwicklungen in der Pro

duktions- und Fertigungstechnik und der so

zialen Gestaltbarkeit von Arbeit und Technik 

auseinandergesetzt 8 Hingegen ist eine Eva

luationsforschung zum betrieblichen Umset

zungsprozeß trotz einiger Vorarbeiten zu Teil

aspekten nicht wirklich angegangen wor

den .9 Gleichwohl ist der mit der Neuord

nung verbundene Optimismus von Wissen

schaftlern und Ausbildungspraktikern unge

brochen. Die Bewertung der neuen Ausbil

dungsordnungen geht einher mit der auch in 

der Berufspädagogik verbreiteten Hoffnung, 

daß die technische Entwicklung inhaltlich 

die Forderungen der Aufklärung bzw. der 

"emanzipatorischen Berufspädagogik" nach 

Verwirklichung von Mündigkeit, Subjektivi

tät und Autonomie in der Berufsausbildung 

stützt. 10 

Zu Überprüfungen derartiger "Hoffnungen" 

bedarf es jedoch einer fundierten Evaluation 

der neuen Ausbildungsordnungen. Die Ziele 

der neuen Ausbildungsordnungen - vergli

chen mit den realisierten didaktisch-metho-
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dischen Konsequenzen in der Ausbildungsor

ganisation - sollen im folgenden zu einem 

Sampie von Forschungsfragen führen. Erste 

Evaluationsergebnisse machen Desiderate im 

(klein- und mittel) betrieblichen Umsetzungs

prozeß sichtbar und dämpfen den Optimis

mus. 

Der berufspädagogische Kern 
der Neuordnung 

Die 42 industriellen Metallberufe - z. T. 

noch in den 30er Jahren verfaßt - wurden 

neugeordnet und in sechs Berufe mit 17 

Fachrichtungen zusammengefaßt. Geordnet 

wurden nicht Einzelberufe, sondern Tech

nikbereiche mit der Folge, daß an die Stelle 

des auf Einzeltätigkeiten ausgerichteten und 

hochspezialisierten Monoberufs, Berufe mit 

breit angelegten Qualifikationsprofilen tra

ten . Diese am Konzept des Grundberufs an

gelehnte Konstruktion der Ausbildungsberu

fe wird freilich durch das Fachrichtungsprin

zip mit den hier angelegten Spezialisierun

gen relativiert. 

Die berufsstrukturellen Veränderungen sind 

mit weitgehenden Konsequenzen bei der Zu

sammensetzung der zu vermittelnden Fach

inhalte verbunden. Diese sind Bestandteil 

des Verordnungstextes und dort in den Aus

bildungsberufsbildern als Mindestanforde

rungen festgelegt (s. § 4-9). Für ihre Ver

mittlung gibt der Ausbildungsrahmenplan 

eine sachliche und zeitliche Gliederung vor. 

Einzelberufsspezifische Fachinhalte sind dar

über hinaus zum Bestandteil unterschied

licher Berufe und Fachrichtungen geworden. 

In allen neuen Ausbildungsberufen ist im 

Vergleich zu den alten eine Verlagerung vom 

Training der manuellen Fertigkeiten hin zur 

Qualifizierung in den modernen Technola

gien feststellbar. Mit den neuen Verordnun

gen wird die Vermittlung z. B. von Qualifika

tionen in der CNC-Technik, der Steuerungs

und Regelungstechnik und der Informations

technik als Bestandteil der Ausbildung, in 

der Gewichtung abhängig von den zukünfti-

gen Tätigkeitsschwerpunkten, auf die hin 

ausgebildet wird, allgemein festgeschrieben. 

Für den Bereich der Metallberufe ist der 

Sachverhalt ebenfalls neu, daß die Vermitt

lung von Grundlagen der Elektrotechnik und 

der Hydraulik /Pneumatik mit der Neuord

nung verbindlich werden. Freilich muß ein

schränkend hinzugefügt werden, daß der§ 10 

im Verordnungstext Abweichungen von der 

sachlichen und zeitlichen Gliederung der 

Ausbildungsinhalte zuläßt, soweit betriebs

praktische Besonderheiten diese erfordern. 

I Evaluationsforschung 
zum betrieblichen 
Umsetzungsprozeß 
ist nicht wirklich 

angegangen worden 

Noch bedeutsamer für die Bewertung der 

Neuordnung ist der in den Bestimmungen 

zugrunde gelegte Qualifikationsbegriff (s. § 3, 

Absatz 4). Die Auflage, daß zukünftige 

Facharbeiter durch Ausbildung zu "selbstän

digem Planen, Durchführen und Kontrollie

ren" befähigt werden sollen, knüpft zum 

einen an den von Industrie- und Betriebsso

ziologen herausgearbeiteten Begriffen wie 

"extrafunktionale Fertigkeiten" oder "über
fachliche Qualifikationen" - also an Sach

verhalten an , denen zunehmendes Gewicht 

unter den Arbeitsqualifikationen zuerkannt 

wurde. Mit der Betonung der "Selbständig

keit" wurde zum anderen die Diskussion in 

den 70er Jahren um die sogenannten "Schlüs

selqualifikationen" aufgegriffen , wenn auch 

in modifizierender Form. Ging es in der Fra

ge der "Schlüsselqualifikationen" zunächst 

darum, die Abstimmung zwischen dem Bil

dungs- und Beschäftigungssystem unter Fle

xibilitäts-Gesichtspunkten voranzutreiben, so 

rückt daneben der neue Qualifikationsbe

griff, die immer wahrscheinlicher werdende 

Diskrepanz zwischen beruflicher Erstausbil-

dung und späterer beruflicher Tätigkeit stär

ker ins Blickfeld. Durch die Betonung der 

"Selbständigkeit" als verbindlicher, weil in 

Prüfungen nachzuweisender Bestandteil er

worbener Qualifikationen, soll größtmögli

che Flexibilität hergestellt und die rasche 

Umstellung der Kenntnisse und Fertigkeiten 

in veränderten beruflichen Situationen er

leichtert werden. 

Konsequenzen für die 
betriebliche 
Ausbildungsorganisation 

Die fortschreitende Diffusion neuer Techno

lagien in den Arbeitsprozeß ließ die Lernpo

tentiale im industriellen Arbeitsvollzug 

schwinden. Mit der Institutionalisierung der 

Ausbildung in den industriellen Großbetrie

ben seit den 60er Jahren hat sich in den be

trieblichen und überbetrieblichen Lernorten 

das "Lehrgangsmodell" als das bedeutendste 

Organisationsmodell beruflichen Lernens 

durchgesetzt. Es zeichnet sich durch eine 

kettenartige Organisation von Lernschritten 

aus, die von den Lernenden gleichförmig 

und aufeinander aufbauend durchschritten 

werden müssen. Die Lernsequenzen sind da

bei aus den komplexen Handlungszusam

menhängen der Facharbeit derart reduziert, 

daß soziale, kommunikative und ökonomi

sche Interdependenzen ausgeblendet werden. 

Dabei stellen die hohe Regelhaftigkeit und 

Methodisierbarkeit der Lernstruktur und die 

exakt objektiveren Leistungskontrollen den 

beabsichtigten Lernzuwachs mit großer Zu

verlässigkeit her. Die starre Reglementie

rung des Lernprozesses förderte zusätzlich 

den Erwerb instrumentellen Arbeitshandeins 

einschließlich der für die traditionelle Ar

beitsorganisation der Industriebetriebe so 

konstitutiven extrafunktionalen Qualifikatio

nen (Dahrendort) wie Pünktlichkeit, Genau

igkeit und Arbeitsdisziplin. 

In der berufspädagogischen Diskussion kam 

das Lehrgangskonzept schon früh in die Kri

tik: Die stark sequentielle Lernorganisation 
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und die simulativen Lernsituationen berück

sichtigten keine beruflichen Handlungszu

sammenhänge, und die deterministische Fest

legung von Lernzielen und Lernschritten ließe 

keine Flexibilität zu. 11 Daneben sei der 

Lernprozeß zu stark durch die Ausbilder 

(fremd)bestimmt, als daß er hinreichend in 

der Lage wäre, auf selbständige Facharbeit 

vorzubereiten. Damit erscheint diese Ausbil

dungs- und Lernorganisation mit den Zielen 

der neugeordneten Metall- und Elektroberu

fe nicht mehr kompatibel zu sein, zumindest 

nicht als dominantes didaktisch-methodisches 

Modell. 

Die entscheidenden Impulse für die Weiter

entwicklung didaktisch-methodischer Kon

zepte gab die eng mit der Praxis der berufli

chen Bildung verzahnten Arbeiten von Aus

bildern und Berufsschulpraktikern. Die wis

senschaftliche Diskussion lieferte mit der 

Handlungstheorie und mit den Begriffen 

"Ganzheitlichkeit" und "Schlüsselqualifika

tionen" theoretische Anstöße für die wissen

schaftliche Begleitung von Modellversu

chen. 12 Ihr didaktisch-methodischer Haupt

gehalt kann mit den Begriffen Projekt-, 

Leittext- und Teamausbildung beschrieben 

werden, die in der Folgezeit zu Synonymen 

für die methodischen Konsequenzen der 

Neuordnung wurden. 13 Diese Konzepte ha

ben in der Regel nicht den unmittelbaren Ar

beitsplatz zum Lernort, sind aber im Gegen

satz zu den traditionellen Unterweisungsfor

men zumindestens auf seine Anforderungen 

bezogen. Durch ihre Handlungsorientierung 

und ihren Gegenstandsbezug suchen sie die 

komplexen Anforderungen der realen Fach

arbeit abzubilden bzw. zu simulieren. Stark 

in Praxis- und Theorieanteile differenzierte 

Lernformen sollen zugunsten von komplexen 

Aufgabenstellungen abgelöst werden. Einzel

arbeit weicht in den neuen methodischen An

sätzen der Teamarbeit und soll so kommuni

kative Kompetenzen einüben. Die stark aus

bilderzentrierte Lernsteuerung wird insbe

sondere bei der Leittextmethode durch 

selbstgesteuertes Lernen der Auszubildenden 

ersetzt. Nach der Ausgliederung von großen 

Teilen der betrieblichen Ausbildung in spe

zielle betriebliche Lernorte (Lehrwerkstatt) 

mit einem vom Arbeitsplatz abgekoppelten 

und systematischen Curriculum steht nun

mehr das arbeitsplatzbezogene Lernen im 

Mittelpunkt didaktischer Überlegungen. Da

mit wird eine stärker bedarfsorientierte Qua

lifizierung und eine verbesserte Abstimmung 

von Qualifizierungs- und Arbeitssystem an

gestrebt. Pädagogisch argumentiert, kann 

auf die besonderen Vorzüge des arbeitsplatz

bezogenen Lernens verwiesen werden: Die 

orientierenden und motivierenden Funktio

nen des Lernorts Arbeitsplatz verbindet die 

Nutzung realer Arbeitssituationen für den 

Erwerb von "Schlüsselqualifikationen" mit 

der Möglichkeit des · "Erfahrungslernens". 

I Eine alle Teilaspekte 
einschließende 

Evaluationsforschung ist 
kaum praktikabel 

Die heute durch Facharbeiter anzuwendende 

Technik der Werkstoffbearbeitung mit Hilfe 

von CNC-Maschinen, Fertigungszellen etc. 

hat allerdings eine Reihe von Kompetenzen 

substituiert, so daß die innere Logik durch 

ein Erfahrungslernen im Arbeitsvollzug nicht 

mehr erschließbar sind. Das Fehlen der di

rekten, sinnlich erfahrbaren Rückkoppelung 

zwischen der Einwirkung des Facharbeiters 

und den Auswirkungen am Werkstück 

schränkt das Erlernen konventioneller Dreh

und Frästechnik stark ein. Es ist aber gesi

cherte Erkenntnis arbeitswissenschaftlicher 

und berufspädagogischer Forschung, daß der 

Facharbeiter zunächst die alten Grundlagen 

der Zerspanung auf Werkzeugmaschinen ge

lernt haben muß. 14 Ist dies nicht mehr an 

realen Arbeitsplätzen möglich, müssen die 

Grundlagen methodisch simuliert vermittelt 

werden, um dann in reale Arbeitsvollzüge 

mit moderner Steuerungstechnik übertragen 

zu werden. Solche Transformationen sind 
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bisher kaum erforscht, insbesondere wenn 

sie die Integration unterschiedlicher Lern

strategien und Lernorte erforderlich machen. 

Fragestellungen für eine 
Evaluationsforschung 

Vor diesem Hintergrund lassen sich Frage

stellungen zur Evaluation der neuen Ausbil

dungsberufe folgendermaßen unterscheiden. 

1. Mit dem Blick auf die Bewerber und Ab

solventen der neuen Ausbildungsberufe ist 

nach verändertem Nachfrageverhalten, dif

ferenten Schulabschlußniveaus und den da

mit verbundenen Konsequenzen zu fragen. 

Darüber hinaus sind neu sich konstituierende 

subjektive Orientierungen der Auszubil

denden in den Blick zu nehmen. Bewirken 

bzw. bestärken neue Lernerfahrungen verän

derte berufliche Sozialisationsprozesse in 

Richtung postkonventioneller Denkstruktu

ren? Welche Auswirkungen haben die neuen 

Ausbildungsordnungen auf individuelle Be

rufsbiographien und wie befördern sie ar

beitsmarktbezogene Flexibilisierungen? 

2. Damit in enger Verbindung stehen mögli

che Interdependenzen der neuen Ausbil

dungsordnungen zur betrieblichen Arbeits

organisation, Technikentwicklung und Be

legschaftsstruktur. Wirken hier top-down

oder buttom-up-Prozesse? Schaffen die neuen 

Ausbildungsberufe die Grundlagen für eine 

qualifizierte kooperative Produktionsarbeit 

oder stützen sie eher Konzepte eines rechner

unterstützten Neo-Taylorismus? Haben die 

neuen Ausbildungsberufe Konsequenzen für 

die Berufsförmigkeit der Arbeit? 

3. Die dritte hier zu umreißende Ebene um

faßt den Prozeß der Umsetzung der neuen 

Ausbildungsordnungen in Schule und Be

trieb. Welche Konsequenzen für die Ausbil

dungsorganisation, die Gestaltung von Lern

orten und die Ausbildertätigkeit verlangt das 

Lernziel "Selbständigkeit"? Realisieren die 

in den Modellversuchen angedeuteten didak

tisch-methodischen Innovationen die Ziele 

der neuen Ausbildungsordnungen tatsächlich 



oder werden ursprüngliche Ausbildungstra

ditionen nur mit Hilfe oberflächlich redu

zierter Leittext- und Projektmethoden er

gänzt? Welche Auswirkungen hat die Be

triebsgröße (Zahl der Beschäftigten, Ausbil

der und Auszubildenden) auf die überhaupt 

realisierbaren Umsetzungspotentiale und Aus

bildungsmodernisierungen? Wie wird der 

Neuordnung mit der bisherigen Arbeitstei

lung und Professionalisierungsgrad haupt

und nebenberuflicher Ausbildertätigkeit ent

sprochen? Führt die Neuordnung zur Verfe

stigung tradierter Arbeitsteilungen der Lern

orte im dualen System oder sind neue Diver

sifikationen sichtbar und damit neue Koope

rationsformen vonnöten? 

Eine alle Teilaspekte einschließende Evalua

tionsforschung ist aufgrund des enormen 

Umfanges der Fragestellungen, differenter 

qualitativer und quantitativer Forschungs

methoden mit Querschnitts- und Längs

schnittsuntersuchungen, Panel- und Fallstu

dien sowie unterschiedlichen Forschungszeit

räumen kaum praktikabel. Die Fokussierung 

auf den Umsetzungsprozeß bündelt hingegen 

die aktuell und forschungspragmatisch wohl 

dringlichsten Fragestellungen und wäre im 

Rahmen abzustimmender Kooperationen 

zwischen dem BIBB und der Berufsbildungs

forschung an Hochschulen und Forschungs

instituten realisierbar. Die so definierte Eva

luation könnte die Schwachstellen in der 

Umsetzung der Neuordnung identifizieren 

und liefert damit entscheidende Impulse für 

die Kompensation von Desideraten. Erst die 

Ergebnisse der Evaluationsforschung zum 

Umsetzungsprozeß schaffen die Grundlagen 

für den Aufbau der Forschungssampie zu 

den Ebenen I. und 2., in denen komplexere 

mehrdimensionale Einflüsse wirken, die von 

den Wirkungen der Neuordnung separiert 

werden müssen. Darüber hinaus wird die 

Evaluation der Umsetzung die Wirkungsfor

schung auf berufliche Sozialisationsprozesse 

und Interdependenzen zur Arbeitsorganisa

tion etc. durch Typisierungen nach Berufen, 

Branchen oder Betriebsgrößen determinie

ren. 

Erste Ergebnisse einer 
Evaluation der Neuordnung 

Eine Befragung von Ausbildungsbetrieben 

durch das BIBB 15 von 1989 gibt Aufschluß 

über das quantitative und qualitative Umstel

lungsverhalten. Immerhin waren 40 Prozent 

der damalig befragten Betriebe noch nicht 

auf die neugeordneten Berufe umgestiegen. 

I Evaluation könnte 
Schwachstellen 

identifizieren und Impulse 
für die 

Kompensation liefern 

Dabei wurden seitens der Betriebe die Um

stellungsprobleme in der Metallausbildung 

für gravierender gehalten, als dies im Elek

trobereich der Fall war. Hinsichtlich der 

schulischen Vorbildung wurde ein Trend zu 

insgesamt höherem Vorbildungsniveau -

mit allerdings großen Differenzen zwischen 

Großbetrieben und Klein- und Mittelbetrie

ben- festgestellt. Unter qualitativen Aspek

ten konnten in der Mehrzahl der Betriebe 

Probleme mit der Vermittlung "neuer" 

Fachinhalte beobachtet werden. Die Bereit

schaft zu methodischen Veränderungen in et

wa der Hälfte der untersuchten Betriebe wur

de in der Studie als "hoch" bezeichnet, wo

hingegen die Bereitschaft zur pädagogischen 

Weiterqualifizierung haupt-und nebenberuf

licher Ausbilder (nur in 51 bzw. 31 Prozent 

der Betriebe) im deutlichen Kontrast steht. 

Im Rahmen eines Forschungsprojektes zur 

Evaluation der Neuordnung der Metallberufe 

vor dem Hintergrund neuer Produktionskon

zepte führten wir eine Querschnittstudie in 

zehn Klein- und Mittelbetrieben der Metall

branche durch. 16 Zentrale Frage unserer 

Studie war, ob die klein- und mittelbetrieb

liehe Ausbildungsorganisation typische Wi

derstandspotentiale gegen die Konsequenzen 

der Neuordnung erzeugt. 

Die Auswertung der Studie erhärtet die The

se von der sich im Zuge der Neuordnung ver

schärfenden Nachteilsituation der klein- und 

mittelbetriebliehen Berufsausbildung. Dafür 

können zunächst strukturelle Defizite verant

wortlieh gemacht werden. 

In Klein- und Mittelbetrieben steht jeweils 

nur eine geringe Anzahl hauptberuflicher 

Ausbilder für die Ausbildung zur Verfügung. 

Nicht selten halten die nebenberuflichen 

Ausbilder im Vergleich mit ihren hauptberuf

lichen Kollegen weit mehr Zeitanteile an der 

Berufsausbildung. Kennzeichnend für die 

nebenberufliche Ausbildertätigkeit ist aller

dings ihr geringer Institutionalisierungs- und 

Professionalisierungsgrad. Parallel zu ihren 

Produktionsleistungen erbringen sie "peri

phere Ausbildungsleistungen", die sich 

hauptsächlich auf die Vier-Stufen-Methode 

stützen. Dabei beschränken sie sich häufig 

auf ihr Erfahrungswissen, das sich hinsicht

lich ihrer eigenen beruflichen Sozialisation 

bewährt hat. 

Betriebliche Anforderungen erzeugen in 

Klein- und Mittelbetrieben einen größeren 

Qualifizierungsdruck als das Curriculum der 

neuen Ausbildungsberufe. Neu in die Ausbil

dungsordnungen aufgenommene Inhalte -

wie beispielsweise Hydraulik, Pneumatik 

oder CNC - gehören bereits dort zum Ka

non der Fachinhalte, wo sie seit längerem 

zum betrieblichen Alltag zählen. Die elek

trotechnischen Fachinhalte führen z. B. bei 

der Ausbildung zum Industriemechaniker I 

Fachrichtung Betriebstechnik zu Überforde

rungen bei den Metallausbildern, die durch 

das Fehlen von entsprechenden Lehr- und 

Lernmedien noch verstärkt werden. 

Die Ausstattung mit modernen Lehrmitteln 

ist in Klein- und Mittelbetrieben unterent

wickelt. Weit verbreitet sind Lehr-Lernmittel 

für Hydraulik/Pneumatik. Hingegen sind 

entsprechende Lernmittel für die Elektro

technik bzw. CNC-Technik weitaus seltener 

anzutreffen. Durch den Medieneinsatz wird 
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zumeist versucht, fehlende fachliche Kompe

tenz zu kompensieren. Dies führt in der Re

gel zu einer Neuauflage frontalunterrichtli

cher, ausbilderzentrierter, faktenüberladener 

und für die Teilnehmer praxisferner sowie 

handlungs-, kommunikations- und interak

tionsloser Lernverhältnisse und steht damit 

nicht im Einklang mit dem Lernziel "Selb

ständigkeit". 

Der § 11 schreibt mit Bezug auf § 6 BBiG 

vor, daß unter Zugrundelegung des Ausbil

dungsrahmenplans für den Auszubildenden 

ein Ausbildungsplan zu erstellen ist. Es fehlt 

aber für die Erstellung solcher individuellen 

bzw. betrieblichen Ausbildungspläne an for

mellen Richtlinien. Von daher ist es nicht 

überraschend, wenn in der Mehrzahl der von 

uns untersuchten Betriebe keine betriebli

chen Ausbildungspläne existieren. So ent

sprechen die Klein- und Mittelbetriebe dem 

Ziel der Neuordnung, die Ausbildung zu sy

stematisieren, nur durch das Aufstellen be

trieblicher Durchlaufpläne ohne didaktisch

methodische Hinweise. 

Entscheidend für das typische Umsetzungs

verhalten der Klein- und Mittelbetriebe ist 

jedoch sein im Vergleich zu Großbetrieben 

höherer Anteil an arbeitsplatzgebundenen 

Lernformen. Konnten diese in der Vergan

genheit mit der Hervorhebung des "Ernst

charakters" als pädagogischer Vorteil eine 

Unterscheidung zur großbetriebliehen Aus

bildung erzeugen, so ist durch die fortschrei

tende Implementierung neuer Technik das 

Arbeitsplatzlernen auch hier weniger nutz

bar. 

Großbetriebe reagieren auf die wachsende 

Differenz zwischen dem Ernstcharakter des 

Arbeitsplatzes und der Systematik des Lehr

gangs durch Methodenpluralität und suchen 

durch systematische Modelle (Leittexte und 

Projekte) den Arbeitsplatz zu simulieren. In 

Klein- und Mittelbetrieben bildet das Lernen 

am Arbeitsplatz und im Lehrgang lediglich 

eine Methodendualität aus, wobei strukturel-

Je Defizite vielfach die Notwendigkeit der 

Kooperation mit externen Lernorten erzeu

gen. Lediglich 20 Prozent der Betriebe ka

men ohne Kooperation mit anderen Betrieben 

oder überbetrieblichen Einrichtungen aus. 

Aus der Evaluationsstudie des BIBB ziehen 

die Autoren den Schluß, daß eine Intensivie

rung der Ausbildung vor allem auf das Ler

nen am Arbeitsplatz bezogen sein muß. So 

plausibel dieser Befund erscheint, so ernüch

ternd ist jedoch die von uns vorgefundene 

Praxis. Die Lernanteile in den arbeitsplatz

fernen Lernorten werden noch überwiegend 

lehrgangsmäßig organisiert. Lediglich in der 

Grundausbildung werden kleinere Projekt

arbeiten - meist ohne Arbeitsplatzbezug -

eingesetzt. 

Selbständiges Lernen ist in der Regel in der 

Lehrwerkstatt schon aufgrund der zumeist 

fehlenden Infrastruktur nicht möglich. Ent

scheidend ist jedoch die Tatsache, daß das 

Lernen in der Lehrwerkstatt und das Lernen 

am Arbeitsplatz unverbunden nebeneinander 

stattfinden. Es fehlt die didaktisch-methodi

sche Klammer, d. h., Lernergebnisse aus 

dem jeweils anderen Lernort werden in der 

Regel nicht systematisch aufgenommen und 

vertieft. Es mangelt nicht an "Aufklärungs

arbeit" über die Vorzüge neuer Methoden, 

sondern es fehlt an praktikablen Konzepten 

für die klein- und mittelbetriebliche Ausbil

dungsorganisation. 

Bei nahezu allen von uns befragten Ausbil

dern waren die neuen Methoden, insbeson

dere ihre Dokumentationen bekannt. Jedoch 

wurde dahingehend argumentiert, daß sie in 

den Modellversuchen in großbetrieblicher 

Perspektive umgesetzt würden. Eine viel 

Ausbildungszeit in Anspruch nehmende und 

durch hauptberufliche Ausbilder zu betreu

ende methodische Innovation wäre in Klein

und Mittelbetrieben aufgrund fehlender per

soneller und materieller Ressourcen nicht 

möglich. Eine Transformation von Projekt

und Leittextmethoden in das Lernen am Ar-
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beitsplatz wird zwar weder von den befrag

ten Ausbildern noch in der berufspädagogi

schen Literatur ausgeschlossen, ist bisher 

aber hinsichtlich der Bedingungen arbeits

platzgebundener bzw. arbeitsplatzorientier

ter Ausbildung nicht eigentlich entwickelt 

worden. 

Schlußfolgerungen 

Die ausbildungsrechtlichen Veränderungen 

führen zu unterschiedlichen Folgen in der 

Realität der Betriebe. Sie verändern die Be

rufsbildung keineswegs zwangsläufig in 

Richtung auf hohe und breite Qualifikatio

nen , Flexibilität und Selbständigkeit. Als 

Maßstab dienten bisher lediglich die doku

mentierten Modellversuche in industriellen 

Großbetrieben . 17 Darüber hinausgehende 

empirische Befunde über die Berufsausbil

dung z. B. im Handwerk oder in kleinen und 

mittleren Betrieben liegen entweder nicht 

vor bzw. lassen eine Generalisierung der Er

folgsberichte aus den Modellversuchen nicht 

ZU . 

Von einer Pädagogisierung der Berufsausbil

dung kann man also nur insofern sprechen, 

als im Vergleich zur bisherigen Lehrgangs

unterweisung und Vier-Stufen-Methode nun 

eine größere Methodenpluralität in den 

Großbetrieben und zudem ein größeres Inter

esse gegenüber pädagogischen Fragestellun

gen entstanden ist. In Klein- und Mittelbe

trieben existiert hingegen noch eine Metho

dendualität, die - neben einer Reihe von 

strukturellen Defiziten - der zielgerechten 

Umsetzung der Neuordnung Widerstand ent

gegensetzt. 

Für weitere Wirkungsanalysen, etwa zur be

ruflichen Sozialisation im Kontext neuer 

Ausbildungsberufe, erscheint es daher not

wendig, den aufgezeigten Differenzen in der 

Umsetzung der Neuordnung durch eine Ty

penbildung hinsichtlich der Betriebsgröße zu 

entsprechen. 
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WICHTIG FÜR HANDWERK UND INDUSTHIE 

Die Neuordnung der Metall- und Elektroberufe verlangt 
für viele Berufszweige eine Hydraulik- Ausbildung. 

Dazu werden fachlich und didaktisch einwandfreie Aus
bildungsmittel benötigt. 

Wir liefern modernes Ausbildungsmaterial für gewerbliche 
Schulen, Fach- und Hochschulen, für Lehrwerkstätten, 
Betriebe und Ausbildungszentren. 

Hydraulik- Schulungsanlagen, 
Fachliteratur, Ausbildungseinrichtungen 

Fachseminare für Grundlagen. 
Weiterbildung, Ausbilder, etc. 

Besuchen Sie unsere ständige Ausstellung für Lehrsysteme. 

® 4200 Oberhausen 11 I R L M R T I Lessingstraße 15 
. . Telefon ( 02 08) 65 45 46 

Fluldtechmsche Lehrsysteme GmbH Telefax ( 02 08) 65 42 33 
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